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Sor einem Qapre üBerfcpritten mir bie

©cpwelle bed ©immentald unb Warfen einen
erften, rafdjen Slicf auf bie fid) erfdfliefjenben
fperrlidjfeiten. Unfere bieäjä^rige Sßanberung
foil und nun eine gute ©trede weiter pinein«
führen in btefe weitberjweigte Dalfcpaft. 23ir
lenfen unfere ©c£>ritte, bon ber großen Dal«
ftrafje aBBiegenb, gunäcpft nad)

piemtigctt.

Qn ©ei (Di 1366) angelangt, nacpbent
mir Bei Catterbacl) bie ©imme ÜBerfcpritten,
Betreten mir bie erfte Dorffcpaft ber audgebepnten
©emeinbe unb Dalfcpaft. Der Same, bont
altpocpbeutfcpen Dma 2lu abgeleitet, beutet
auf bie Gage bed Drted, ber in einer Siebe«

rung ben fiadfen Dalaudgang bed bout ©pirel«
bacp burcpfcpäumten Diemtigentaled einnimmt
unb mit feinen neuen Sauten bie mepr ge=

WerBlidje, am ©ifenBapnberfepr liegenbe ©iebe«
iung ber ©emeinbe Bilbet. Der Same ©anfielen»
Brücfe läftt auf bad frühere Dafein einer Capelle
fcptiefien. ©rofjartig ift ber Sticf auf bad int
ipintergrunbe Bid weit in ben ©ommer pinein
im ©d)neegeWanbe Ieud)tenbe Sîaffib ber

SSännliflup (2656 m) mit ben bon Sßeften
pultäpttlicp auffteigenben, nacf) Dften fdfroff ab«

faüenben ©ipfeln bed Dwierienpornd
(2308 m) unb ©cpwarjenBergd, bereu
Sette mit berjenigen bed Siefen, bon ber fie
amGabpolgporn (2497 m) abzweigt,bad Dal
bed ©pirel Bilbet. DaleinWärtd liegen auf einer
Derraffe ber Siefenfette bie Säuerten Säulen,
unweit ber alten ©iebelung ©elfiengen unb
ber rätfelpaften Surganlage ©rafenftein,
bann ÇorBen mit Senti unb SSattflup.
|)ier liegt üBer bem ©ingang bed ©pireltald
bad SotBab, beffen ©ifenqueSe 1712 ©cpeucp«

jer erwähnt. DaleinWärtd gelangen Wir nacp

Sieberen, mit bent 1358 genannten ©rafen«
gut, Wäprenb @ntfd)Wpl linfd über bent
DatWaffer auf bem nörblicpften Sludläufer bed

©d)War§enBergd fiep audBreitet. Son l)ier ftamm«
ten bie int 15. Qaprpmtbert borfontmenben bon
©ndwpl.

>mate unô Çeufe.
©d ift ein peimetiged Serggelänbe, bad wir

burcpWanbern, üBer welchem fid) bie gewaltige,
burd) parallele, fteil aBftürgenbe Dobel geriete
Siefenfette erhebt. 28ie bie burdjwanberten
©iebeluttgen, in benen Wir ba unb bort Be=

merfendWerte Sauten mit SSalereien unb
©prücpen antrafen, fo werben aud) bie hoch
bariiBer fich audbepnenben Silben ber Siefen«
fette fdjon früh urfunblich genannt. Drunen
ift Wohl ber 1256 im Sefip bed SElofterd Qn=
terlafen Befinblicfje DrnnBerg. Sruchgeren
erfcheint 1375 aid Weiffenburgifcper Sefif),
e6enfo Ipopntab ant Sorbfufj bed Dwierien«
hornd, 2)efen am Çwpniefen, foWie bad 1366
genannte SSäcpIiftall. Söäprenb ber Sßanbe«

rung über bie Derraffe bon Horben grüßte
freunblid) bon ber gegenüberliegenben Dallepne
bad ißfarrborf Diemtigen herüber. Sont Sot«
Bab nieberfteigenb jur SuBidmiihle, wo ber
©pirelbacp fid) mit bent bem Çiaupttal ent«
ftrömenben gitbrich bereinigt, erreid)en Wir
balb ben fonnig gelegenen §auptort, ber ber
ganzen Dalfcpaft ben Samen gibt.

Diemtigen, eitted ber Bobenftänbigften
Dörfer bed Sernerlanbed, Oerbient fd)on Wegen
feiner eigenartigen, ftattlicl)en ^oljbauten einen
Sefuch, unter benen bad ©rofjpaud eined ber
präcptigften Seifpiele oberlänbifcp Bernifcher
Sauweife ift. Qnmitten ber ntalerifch gruppierten
Dorffchaft erhebt fiep bie Sîircpe mit tprem
originellen Dürrn. Dad eprWürbige, 1314 jum
erftenmal erwähnte ©ottedpaud ift in feiner
gegenwärtigen ©eftalt bad ©rgeBnid berfcpiebener
im Gaufe ber Qaprpunberte erfolgten Ilm«
Bauten unb ©rweiterungen. Qnt ©por famen
fürglicp alte gredfen junt Sorfcpein, unb §war
itt brei ©dpcpteii aufeinanber, beren ältefte
ein faepmännifeped Urteil in bad 12. Qapr«
punbert batierte. Geiber fonnten fie niept er«
palten Bleiben. Der Daufftein Würbe, Wie

Qaprjapl, SBappen unb bie Qnfcprift beweifen,
1773 non einem aBjiepenben ißfarrperrn re=
nobiert. Dad Qnnere ift in neuefter ßeit mit
SBanbgemälben gefdimüdt Werben. Die ben
p. Sifolaud unb äatparina geweipte Sfircpe War
urfprüngliip gtliale bon ©rlenBacp unb würbe

Decs Wernbiet eh
Vor einem Jahre überschritten wir die

Schwelle des Simmentals und warfen einen
ersten, raschen Blick auf die sich erschließenden
Herrlichkeiten. Unsere diesjährige Wanderung
soll uns nun eine gute Strecke weiter hinein-
führen in diese weitverzweigte Talschaft. Wir
lenken unsere Schritte, von der großen Tal-
straße abbiegend, zunächst nach

Diemtigen.

In Oei (Öi 1366) angelangt, nachdem
wir bei Latterbach die Simme überschritten,
betreten wir die erste Dorfschaft der ausgedehnten
Gemeinde und Talschaft. Der Name, vom
althochdeutschen Owa — Au abgeleitet, deutet
auf die Lage des Ortes, der in einer Niede-
rung den flachen Talausgang des vom Chirel-
bach durchschäumten Diemtigentales einnimmt
und mit seinen neuen Bauten die mehr ge-
werbliche, am Eisenbahnverkehr liegende Siede-
lung der Gemeinde bildet. Der Name Cappelen-
brücke läßt auf das frühere Dasein einer Kapelle
schließen. Großartig ist der Blick auf das ini
Hintergrunde bis weit in den Sommer hinein
im Schneegewande leuchtende Massiv der

Männlifluh (2656 in) mit den von Westen
Pultähnlich aufsteigenden, nach Osten schroff ab-
fallenden Gipfeln des Twierienhorns
(2308 in) und Schwarzenbergs, deren
Kette mit derjenigen des Niesen, von der sie
am Lad Holzhorn (2497 rn) abzweigt, das Tal
des Chirel bildet. Taleinwärts liegen auf einer
Terrasse der Niesenkette die Bäuerten B ächten,
unweit der alten Siedelung Selbenzen und
der rätselhaften Burganlage Grafen stein,
dann Horben mit Reuti und Wattfluh.
Hier liegt über dem Eingang des Chireltals
das Rotbad, dessen Eisenquelle 1712 Scheuch-
zer erwähnt. Taleinwärts gelangen wir nach

Riederen, mit dem 1358 genannten Grafen-
gut, während Entschwyl links über dem
Talwasser auf dem nördlichsten Ausläufer des

Schwarzenbergs sich ausbreitet. Von hier stamm-
ten die im 15. Jahrhundert vorkommenden von
Enswyl.

»mccLS und Heute.
Es ist ein heimeliges Berggelände, das wir

durchwandern, über welchem sich die gewaltige,
durch parallele, steil abstürzende Tobel gerippte
Niesenkette erhebt. Wie die durchwanderten
Siedelungen, in denen wir da und dort be-
nierkenswerte Bauten mit Malereien und
Sprüchen antrafen, so werden auch die hoch
darüber sich ausdehnenden Alpen der Niesen-
kette schon früh urkundlich genannt. Drunen
ist wohl der 1256 im Besitz des Klosters In-
terlaken befindliche Trunberg. Bruchgeren
erscheint 1375 als weißenburgischer Besitz,
ebenso H ohm ad am Nordfuß des Twierien-
Horns, Aesen am Hohniesen, sowie das 1366
genannte Mächlistall. Während der Wände-
rung über die Terrasse von Horben grüßte
freundlich von der gegenüberliegenden Tallehne
das Pfarrdorf Diemtigen herüber. Vom Rot-
bad niedersteigend zur Rubismühle, wo der
Chirelbach sich mit dem dem Haupttal ent-
strömenden Fildrich vereinigt, erreichen wir
bald den sonnig gelegenen Hauptort, der der
ganzen Talschaft den Namen gibt.

Diemtigen, eines der bodenständigsten
Dörfer des Bernerlandes, verdient schon wegen
seiner eigenartigen, stattlichen Holzbauten einen
Besuch, unter denen das Großhaus eines der
prächtigsten Beispiele oberländisch - bernischer
Bauweise ist. Inmitten der malerisch gruppierten
Dorfschaft erhebt sich die Kirche mit ihrem
originellen Turm. Das ehrwürdige, 1314 zum
erstenmal erwähnte Gotteshaus ist in seiner
gegenwärtigen Gestalt das Ergebnis verschiedener
im Laufe der Jahrhunderte erfolgten Um-
bauten und Erweiterungen. Im Chor kamen
kürzlich alte Fresken zum Vorschein, und zwar
in drei Schichten aufeinander, deren älteste
ein fachmännisches Urteil in das 12. Jahr-
hundert datierte. Leider konnten sie nicht er-
halten bleiben. Der Taufstein wurde, wie
Jahrzahl, Wappen und die Inschrift beweisen,
1773 von einem abziehenden Pfarrherrn re-
noviert. Das Innere ist in neuester Zeit mit
Wandgemälden geschmückt worden. Die den
h. Nikolaus und Katharina geweihte Kirche war
ursprünglich Filiale von Erlenbach und wurde



erft 1527 fet6=

ftönbige ißfarr®
ïirdje. Sad) beut

SSifitatton S B er itÇ t
bon 1453 befan®
ben fid) in betfei®
ben ©laggemätbe
unb Ultäre ber
Ijeiligen Spobul
unb Margareten.
Sei biefer ©ele=
genl)eit tourbe bie

©rljöljung beg

Surmg anbefop
len. 1490 erfolgte
ein Neubau ber
tird)e, 1784/85
toirb bag ißfarr®
Ifang neu erbaut,
1787eine.®ird)en=
uljr angefdjafft,
1795 bag Sljor
renobiert,morauf
1854 eine burdjgreifenbe Sieftauration i|r im
Ämtern bag Stugfefjen gab, bag fie, toenn aud)
feitljer nod) üerfdjönert, big auf ben heutigen
Sag betoafirt Ifat. Unter ben Pfarrern mögen
toegen feltfamer ©efd)tde genannt m erb en :

§ang ©tglinger, beffen ©attin, nadjbem fie
ilfn im Sprit 1555 mit ßtoißingen befdfert
Ijatte, im SDegember begfetben Qatjreg i|n mit
günfltngen befdjenfte, §ang ^utmac^er, ber
1590 in Sern enthauptet, unb Qot)ann Qatob
Supredt, ber 1568 tot aufgefunden tourbe,
toag eine in einem gelfen eingegrabene Qnfdrift
nod) lange nad)I)er üeriünbigte, unb Qotjann
Satttjafar Suttinger, ber in ben beutfd)en Se=
freiunggïriegen atg fdfraarjer Qäger gebient
datte. 2öie in ben meiften ©emeinben beg

Dbertanbeg I)at aud in ®iemtigen bie ißeft
getoütet, fo in ben Qat)ten 1628 unb 1635.
Son dier ftantmte bie feltfame @d)toärmerm
©tini Sbra^er, bie fid) feit 1723 bemerföar
machte, angebtid) fid) jeber Satzung enthielt,
aber 1725 atg ©tmutantin enttarnt tourbe.
Suf einem Sugtäufer beg ®iemttgbergtig, fo®

tootjt ben Suggang beg ®iemtigtate§ mie bag

fmupttal befferrfdenb, firtb bie Stummer ber

®iemtigen (©immental).

Sutg ©iemtigen, bie aud) §afenburg ober
nad) älteren Sopograptjen ©rimmenftein
genannt tourbe. 1257 tfat §einrtd) bon Siarovt,
Sifdjof bon ©itten, mit bem ©rafen fmrt®
mann bon Biburg einen Sertrag gcfcfjloffen,
nad) toetdem er iptt bag ©dtofe ©iemtigen
in gteicdem ßuftanbe überlief, atg er eg Pont

greitjerrn Stubotf I. bon ©trättlingen afg
©rfa§ für zugefügten ©cfjaben empfangen datte.
Qn ber gotgejeit erfdjeinen bie Herren bon
Stöeiffenburg atS Sefi^er ber Sutg. 1307 teilten
bie Srüber SRubolf unb Qofjann ifjre §err=
fdaften, toobei totr erfahren, baff Siubotf auf
iDiemtigen faff. SIg fie 1341 SBimmtg, Söeijfen®
Burg an Sern berpfänbeten, tourbe augbebungen,
baff il)re Betagte Mutter iffren SBittoenftfj auf
Surg Siemtigen behalten fottte, too IRuboff
1347 fein Geben befdtojf. Qof)ann gelangte
1352 toieber in ben Sefi§ feiner fimmentalifden
fperrfd)aften, fo aud ®iemttgen§. Sod) bor
feinem Sbteben, 1368 ober 1369, übergab er
feinen Sefi§ feiner ©djtoefter Statfjarina unb
ifjrem @emat)t, Slfüring bon Sranbig. Son
ba ab fiitb bie Sranbig §erren bon ®iemttgen,
bag burd ©rbteitung nod im 14. Qaljrtjunbert

erst 1527 selb-
ständige Pfarr-
kirche. Nach dein
Visitationsbericht
von 1453 befan-
den sich in dersel-
ben Glasgemälde
und Altäre der
heiligen Theodul
und Margaretha.
Bei dieser Gele-
genheit wurde die

Erhöhung des

Turms anbefoh-
len. 1490 erfolgte
ein Neuban der
Kirche, 1784/85
wird das Psarr-
Haus neu erbaut,
1787eineKirchen-
uhr angeschafft,
1795 das Chor
renoviert,worauf
1854 eine durchgreifende Restauration ihr im
Innern das Aussehen gab, das sie, wenn auch
seither noch verschönert, bis auf den heutigen
Tag bewahrt hat. Unter den Pfarrern mögen
wegen seltsamer Geschicke genannt werden:
Hans Gislinger, dessen Gattin, nachdem sie
ihn ini April 1555 mit Zwillingen beschert
hatte, im Dezember desselben Jahres ihn mit
Fünflingen beschenkte, Hans Hutmacher, der
1590 in Bern enthauptet, und Johann Jakob
Ruprecht, der 1563 tot aufgesunden wurde,
was eine in einem Felsen eingegrabene Inschrift
noch lange nachher verkündigte, und Johann
Balthasar Bullinger, der in den deutschen Be-
freiungskriegen als schwarzer Jäger gedient
hatte. Wie in den meisten Gemeinden des
Oberlandes hat auch in Diemtigen die Pest
gewütet, so in den Jahren 1628 und 1635.
Von hier stammte die seltsame Schwärmerin
Stini Kratzer, die sich seit 1723 bemerkbar
machte, angeblich sich jeder Nahrung enthielt,
aber 1725 als Simulantin entlarvt wurde.
Auf einem Ausläufer des Diemtigberglis, so-

wohl den Ausgang des Diemtigtales wie das
Haupttal beherrschend, sind die Trümmer der

Diemtigen (Simmental).

Burg Diemtigen, die auch Hasenbnrg oder
nach älteren Topographen Grimmenstein
genannt wurde. 1257 hat Heinrich von Raron,
Bischof von Sitten, mit dem Grafen Hart-
mann von Kiburg einen Vertrag geschlossen,
nach welchem er ihm das Schloß Diemtigen
in gleichem Zustande überließ, als er es vom
Freiherrn Rudolf I. von Strättlingen als
Ersatz für zugefügten Schaden empfangen hatte.
In der Folgezeit erscheinen die Herren von
Weißenburg als Besitzer der Burg. 1307 teilten
die Brüder Rudolf und Johann ihre Herr-
schaften, wobei wir erfahren, daß Rudolf auf
Diemtigen saß. Als sie 1341 Wimmis, Weißen-
bürg an Bern verpfändeten, wurde ausbedungen,
daß ihre betagte Mutter ihren Witwensitz auf
Burg Diemtigen behalten sollte, wo Rudolf
1347 sein Leben beschloß. Johann gelangte
1352 wieder in den Besitz seiner simmenwlischen
Herrschaften, so auch Diemtigens. Noch vor
seinem Ableben, 1368 oder 1369, übergab er
seinen Besitz seiner Schwester Katharina und
ihrem Gemahl, Thüring von Brandis. Von
da ab sind die Brandis Herren von Diemtigen,
das durch Erbteilung noch ini 14. Jahrhundert



tettmeife an bie SDtöndje bon SDtöncpenftein ge=

langte^ bie ipren Stnteit an Sern beräufferten,
mäprenb bie Sranbig ben iprtgen ben ©cpar=
nacptal belauften. 1448 gog Sern anci) biefen
Seit an fid) unb tiefe fortan bie §>errfdjaft bom
Safttan bon Sßimmig bertoatten. £>eute ift eg

ftitt gemorben auf Surg ©iemtigen, auf beten
Srümmern toir eine «Jette augrupen, Bebor

mtr unfere SBanberung fortfe^en. ItBer ©ietm
tigen abfteigenb, geminnen mir mieber bie grofe
Satftraffe, mo mir fie. Bei § or Bob en ; eBen

getreust fatten, unb folgen ifjr nnn tateinmärtg
bem fcpäumenben gitbricpbacp entlang; unt bag

eigentticfje ©iemtigentat mit feinen Satftufen
unb Sergtoeigungen and) tennen gu lernen.
@3 mirb geBitbet burd) ben fdjon genannten;
Bei ber SQtännttftup a&gmeigenbeit Satnm unb
bie bom ©für fid) abtrennenbe Sette, bie;
einen gemattigen Sogen BefcfjreiBenb, üBer bie

gemattigen ©ebirggftöde ber ©foitgerten, bag
ftotge ©eeporn, ben Santm ber gropmatt
unb bag Brette ©emötBe beg Stieberporng unb
Surneng bie Satfcpaft ©iemtigen bont ©itm
mental unb beffen SîeBengmeig, bem germeltat,
trennt unb rafcf) aBfatteub im ©iemtigBergli
enbigt. ©ie Satenge gmifcpen bem ©cpmarg=
nnb beut Baftionenartig aBfattenben 2l6enb6erg
trägt ben Tanten ßmifcpenflüp. ©ie meitet fid)
aug, unt Staunt gu gemäpren für bie ©iebetungg»
gruben ©nnettiret, Dien (Dia 1276)
unb StarrenBacp (1357), bie bie dauert
ßmifcpenftüp Bitben. §ier fatten ung mehrere
ftattticpe Käufer auf mit Breiten fronten, ©g
mirb eineg biefer anfepnlicpen Käufer gemefen
fein, in melcpem man 1822 einem Steifenben
„alte fatBige ©tagfdjeiben mit BtBlifcpen unb
attegorifdjen ©arftettungen" geigte. §ier öffnet
fid) bon Sßeften f)er bag Sat beg iDtäniggrunbeg,
eingefc£)nitten gtoifcpen ber Streite beg Surneng
unb bem gemattigen ©eBirggftod ber ©pilgerten
unb beg Stötiporng. grüner mar ber SDtänig*
grunb Big meit hinten aucp im SSinter Bemopnt.
§eute ift eg nur ber borbere Seit beg ftitten
Sateg. „StRenigun" mirb fcpon 1233 urfunbticp
genannt; eBenfo bie an ber nörbticpen Satmanb
gelegene Heine Slip „^enttenfufs". Gopnenb
ift ein Stugftug nad) betn ibpUifcpen ©eeBerg=
fee, motjin fid) 1617 nacp einem alten 3Sot£g=

liebe ber ©äumer Dmlin aug llntermatben
bon gmeifimmen aug hinauf berirrte; mocpem
tang in minterticper Qapreggeit opne Staprung
in einem ©tatet liegen BlieB unb; enbtic^
entbedt unb gu Sal geBracpt; an ben folgen
ber ©rfdjöpfung ftarB. Xtnb mag Bebeutet mopt
ber Staute Soggetiïircpe, ben auf bem
SOtäniggrat eine im ebenen SBeibBoben fiep

öffnenbe Stuft trägt; fomie auf ber gegenüber
tiegenben ©eite beg Saig eine £>rtlicpfeit am
Stieberporn?

llnfere SBanberung bon ßmifcpenftüp bem

|jaupttat fotgenb fortfeijenb, gelangen mir nad)
ttberminbung einer Satftufe in ben Steffel bon
©cpmenben mit feinen gerftreuten ©iebetungen
mie Siermatten; ©rimmialp (©rimpo
1513); mo fid) feit einigen Qapren bie materifcp
gelegene gitiatïapette erpeBt, unmett beg Be=

fannten SuretaBtiffementeg, beffen Heilquelle,
fd)on früp Befannt, 1712 mit ber StotBaM
quette unb bem UnfcptittBrunnen in ©iemtigen
genannt unb 1744 in einer ©rudfcprift am
gepriefen mürbe, ©d)on im früpen SRtttetatter
mürbe bie ben SataBfcpluf gegen bag ©für,
bie SJtännliftup unb ben Dtterngrat pin eim
nepmenbe Siteiatp (1357) Befept, eine ber
fcpönften beg ©immentatg, früper meijfem
Burgifcper Sefip, bann lange ßeit ©igenturn
ber aüerbingg mit ben Satleuten nicpt am Beften
parmonierenben Surgerfcpaft bon Spun unb
peute bem ©taate Sern gepörig unb bont Siep
ber ©omäne 2ßipmil Befapren. SRocp fei ermäpnt
bie ber Stitei faft ebenbürtige Slip ©urfig in
einem Bei ©cpmenben einmünbenben ©eitentate
beg SOtänntiftupmaffibg. Sebor mir bag Überaug
trauticpe Serggetänbe bon ©iemtigen bertaffen;
fammeln mir nod) einige tutturpiftorifcpe Stetigen.
@g üBerrafcpt ung; gu bernepmen; baff 1507
bem ipang fßroBft unb Slnton SBanbftup bag

Sergtoerî an Sîogerened pingetiepen mürbe
unb 1519 bem Stitlaug Cepnperr bie ©otb=
unb ©itbergruBen an ©ürrenegg oB Starrem
Bad), ©äff aber biefe ©egenb früper an Sttpem
mitb fepr reid) mar unb eg nod) peute ift,
mirb ung nidjt bermunbern. 2tm 16. SJÎai 1819
mürbe im Salpintergrunb ber ©piret am 216=

pang beg Çiopniefen ein großer männtiiper
Sär erlegt, • ber burd) gerreifjen bon ©dfafen

teilweise an die Mönche von Mönchenstein ge-
langte, die ihren Anteil an Bern veräußerten,
während die Brandis den ihrigen den Schar-
nachtal verkauften. 1448 zog Bern auch diesen
Teil an sich und ließ fortan die Herrschaft vom
Kastlan von Wimmis verwalten. Heute ist es

still geworden ans Burg Diemtigen, auf deren
Trümmern wir eine Weile ausruhen, bevor
wir unsere Wanderung fortsetzen. Aber Diem-
tigen absteigend, gewinnen wir wieder die große
Talstraße, wo wir sie, bei H orboden, eben

gekreuzt hatten, und folgen ihr nun taleinwärts
dem schäumenden Fildrichbach entlang, um das
eigentliche Diemtigental mit seinen Talstufen
und Verzweigungen auch kennen zu lernen.
Es wird gebildet durch den schon genannten,
bei der Männliflnh abzweigenden Kamm und
die vom Gsür sich abtrennende Kette, die,
einen gewaltigen Bogen beschreibend, über die

gewaltigen Gebirgsstöcke der Spilgerten, das
stolze Seehorn, den Kamm der Frohmatt
und das breite Gewölbe des Niederhorns und
Turnens die Talschaft Diemtigen vom Sin?-
mental und dessen Nebenzweig, dem Fermeltal,
trennt und rasch abfallend im Diemtigbergli
endigt. Die Talenge zwischen dem Schwarz-
und den? bastionenartig abfallenden Abendberg
trägt den Namen Zwischenslüh. Sie weitet sich

aus, um Raum zu gewähren für die Siedelungs-
gruppen Ennetkirel, Oien (Oia 1276)
und Narrenbach (1357), die die Bäuert
Zwischenslüh bilden. Hier fallen uns mehrere
stattliche Häuser auf mit breiten Fronten. Es
wird eines dieser ansehnlichen Häuser gewesen
sein, in welchem nian 1822 einem Reisenden
„alte farbige Glasscheiben mit biblischen und
allegorischen Darstellungen" zeigte. Hier öffnet
sich von Westen her das Tal des Mäniggrundes,
eingeschnitten zwischen der Kette des Turnens
und dem gewaltigen Gebirgsstock der Spilgerten
und des Rötihorns. Früher war der Mänig-
gründ bis weit hinten auch im Winter bewohnt.
Heute ist es nur der vordere Teil des stillen
Tales. „Menigun" wird schon 1233 urkundlich
genannt, ebenso die an der nördlichen Talwand
gelegene kleine Alp „Hennen fuß". Lohnend
ist ein Ausflug nach dem idyllischen Seeberg-
see, wohin sich 1617 nach einem alten Volks-

liede der Säumer Oinlin aus llnterwalden
von Zweisimmen aus hinauf verirrte, Wochen-

lang in winterlicher Jahreszeit ohne Nahrung
in einem Stadel liegen blieb und, endlich
entdeckt und zu Tal gebracht, an den Folgen
der Erschöpfung starb. Und was bedeutet wohl
der Name Toggelikirche, den aus dem

Mäniggrat eine im ebenen Weidboden sich

öffnende Kluft trägt, sowie auf der gegenüber-
liegenden Seite des Tals eine Örtlichkeit am
Niederhorn?

Unsere Wanderung von Zwischenslüh dem

Haupttal folgend fortsetzend, gelangen wir nach
Überwindung einer Talstufe in den Kessel von
Schwenden mit seinen zerstreuten Siedelungen
wie Tier matten, Grimmialp (Grimyo
1513), wo sich seit einigen Jahren die malerisch
gelegene Filialkapelle erhebt, unweit des be-
kannten Kuretablissementes, dessen Heilquelle,
schon früh bekannt, 1712 mit der Rotbad-
quelle und dem Unschlittbrunnen in Diemtigen
genannt und 1744 in einer Druckschrift an-
gepriesen wurde. Schon im frühen Mittelalter
wurde die den Talabschluß gegen das Gsür,
die Männlifluh und den Otterngrat hin ein-
nehmende Kileialp (1357) besetzt, eine der
schönsten des Simmentals, früher Weißen-
burgischer Besitz, dann lange Zeit Eigentum
der allerdings mit den Talleuten nicht am besten
harmonierenden Burgerschaft von Thun und
heute dem Staate Bern gehörig und vom Vieh
der Domäne Witzwil befahren. Noch sei erwähnt
die der Kilei fast ebenbürtige Alp Gurbs in
einem bei Schwenden einmündenden Seitentale
des Männlifluhmassivs. Bevor wir das überaus
trauliche Berggelände von Diemtigen verlassen,
sammeln wir noch einige kulturhistorische Notizen.
Es überrascht uns, zu vernehmen, daß 1507
dem Hans Probst und Anton Wandfluh das
Bergwerk an Rogereneck hingeliehen wurde
und 1519 dem Niklaus Lehnherr die Gold-
und Silbergruben an Dürrenegg ob Narren-
bach. Daß aber diese Gegend früher an Alpen-
wild sehr reich war und es noch heute ist,
wird uns nicht verwundern. Am 16. Mai 1819
wurde im Talhintergrund der Chirel am Ab-
hang des Hohniesen ein großer männlicher
Bär erlegt, der durch Zerreißen von Schafen
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©epn toir nad) unferem Stbftecpr in bag
®iemtigeniai bie SBanberung ber ©intnte entlang
taleintoärtg fort, gelangen toir nad) ©rtenbadj.
©ttoag über bent Salgrunb erpp, am Slbpng
ber ©todprntette gelegen, ift ©rtenbad) ber
äftittetpunft einer ©emeinbe unb Sïirdjgemetnbe,
bereu ©iebelungen toie Satterbad), Sttt»
menben, Sat, ©fdften, Satgenberg
ttnb Kingottingen auf ber tinten, ©etoeten
auf ber redjten ©eite beg Saig liegen. Kad)
Korben bitbet bie ©emeinbegrenge ber Stamm
beg ©todprng, toäpenb nacf) ©üben biefetbe
über ben ©rat ber Surnenfette t)inüberreid)t,
fo baff bie 1354 alg toeiffenburgifepr Sefi£
genannte, nad) bent SDtäniggrunb ftd) pnab»
fentenbe SItft Särfeten p ©rtenbad) geprt.
©rtenbad), ber getoerbreidje Çaufttort mit
Strantenpug, ©etunbarfepte, mit feinen im
©efttember ftattfinbenben Sieptärften inter»

nationalen Kufeg, meift einige ber fd)önften
Seifftiete finttnentalifd)er Sautoeife auf, beren
toir freitid) aud) in ben Stuffenorten finben.
©tatttiepreg unb Srautipreg tci§t fid) taunt
beuten, alg ein ©immentater Sauernfitj. ®er
materifdjfte Seit beg ®orfeg umgibt bie erpp
gelegene SMrdfe, p ber eine ben Stufibad) über»
brüdenbe gebecfte §otgtrepe emprfüpt. Stn
ben bieredtgen, maffiben Surm mit ptgernent
©todenftrict) unb plantent ©cpnbelptnt tept
ficE) gegen ben Serg t)in bie afte ©atriftei. ©igen»
artig ift ber bie Sßeftfeite einnelfmettbe offene
Sorfdfernt mit giertid) gemuftertem ©teinftftafler.
Qn bag in ftaepr Sonne getoötbte ©epff öffnet
fid) in gotifepm ©ppogen bag niebrigere ©pr.
Slnt ©prbogeu bie einfache Standet mit fdjönent
©epttbedet* bon 1787. Qnt ©pr ein fepnud»
tofeg ©eftpt Don 1786 unb ber fedfgedige
Saufftein. 1889 tarnen bei einer Kenoöation
bebeutenbe Überrefte bon gregfen pnt Sor»
fdjein, bie, in bieredige gdber eingeteilt, offen»
bar bie 333änbe beg ©ottegpufeg übergogen.
Oeiber tonnten nur bie brei Slpftetgeftatten
in ben Kifcpn ber beiben feitticpn ©prfenfter
gerettet toerben. Sin Stbenbmapgfonntagen
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viel Schaden an-
gerichtet hatte.
1822 noch sah

I. R. Wyß der
Jüngere das Fell
des Bären neben
dem eines eben-

falls im Tale er-
legten Wolfes die

Giebelfront des

Wirtshauses von
Diemtigen zie-
ren.DieseBären-
jagd gab dem

Dichter Anlaß zu
einer humoristi-
scheu Novelle, die
in den „Alpen-
rosen" für das

Jahr 1820 er-
schien. Der Ma-
ler Niklaus Kö-
nig versah die

Erlcnbach ini Simmmwl,

Novelle mit einem köstlichen Bilde, den Triumph-
zug der Jäger mit deni erlegten Tier dar-
stellend. Es war der letzte Bär, der auf
bernischem Boden erlegt wurde.

Krlenvach.
Setzen wir nach unserem Abstecher in das

Diemtigental die Wanderung der Simme entlang
taleinwärts fort, gelangen wir nach Erlenbach.
Etwas über dem Talgrund erhöht, am Abhang
der Stockhornkette gelegen, ist Erlenbach der
Mittelpunkt einer Gemeinde und Kirchgemeinde,
deren Siedelungen wie Latterbach, All-
wenden, Tal, Eschlen, Balzenberg
und Ringoltingen auf der linken, Sewelen
aus der rechten Seite des Tals liegen. Nach
Norden bildet die Gemeindegrenze der Kamm
des Stockhorns, während nach Süden dieselbe
über den Grat der Turnenkette hinüberreicht,
so daß die 1354 als weißenburgischer Besitz
genannte, nach dem Mäniggrund sich hinab-
senkende Alp Tärfeten zu Erlenbach gehört.
Erlenbach, der gewerbreiche Hauptort mit
Krankenhaus, Sekundärschule, mit seinen im
September stattfindenden Viehmärkten inter-

nationalen Rufes, meist einige der schönsten
Beispiele simmentalischer Bauweise auf, deren
wir freilich auch in den Außenorten finden.
Stattlicheres und Tranlicheres läßt sich kaum
denken, als ein Simmentaler Bauernsitz. Der
malerischste Teil des Dorfes umgibt die erhöht
gelegene Kirche, zu der eine den Klusibach über-
brückende gedeckte Holztreppe emporführt. An
den viereckigen, massiven Turm mit hölzerneni
Glockenstrich und schlankem Schindelhelm lehnt
sich gegen den Berg hin die alte Sakristei. Eigen-
artig ist der die Westseite einnehmende offene
Vorscherm mit zierlich gemustertem Steinpstaster.
In das in stacher Tonne gewölbte Schiff öffnet
sich in gotischem Spitzbogen das niedrigere Chor.
Am Chorbogeu die einfache Kanzel mit schönem
Schalldeckel'von 1787. Im Chor ein schmuck-

loses Gestühl von 1786 und der sechseckige

Taufstein. 1889 kamen bei einer Renovation
bedeutende Überreste von Fresken zum Vor-
schein, die, in viereckige Felder eingeteilt, offen-
bar die Wände des Gotteshauses überzogen.
Leider konnten nur die drei Apostelgestalten
in den Nischen der beiden seitlichen Chorfenster
gerettet werden. An Abendmahlssonntagen
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fcpmüden gtüei nod) aum tatpolifcper ßeit ftam»
menbe gotifcpe Selcpe ben Sïornmnnionmtifd).
Uberfepen mir nicpt, Bebor mir bie SHrcpe ber»

laffen, bie Orgel bon 1812, fomie brei ©djttff®
[Reiben bon 1777 mit Söappen unb ©ebtfa»
tionen be§ bamaligen Oömannm, |)au|)tmann
©riinenmatb, (einet ©attin unb bem 2Ut=©por»
ricpterm äRüUer. Unmeit bet l?îircpe unb bem

ftattlidjen ißfarrpaufem auf einem Meinen Hügel
finb nocf) geringe Überrefte einer Surg fidjtbar.
Sltm meitere SurgfteHe ift auffer biefer unb ben

fdjon ermähnten, mie ©affertfLinggen unb haftet,
eine (otd)e in iRingoItingen nacpmeimbar. ©epr
lopnenb ift ein Spaziergang burtp bie Stuften»
orte, tooBei trir nic£)t berfautnen, bon ©emeten
au§ bem einfamen Stgelfee einen Sefucp ab»

guftatten. ®ie ©efcpicpte ©rlenbacpm ift eng
mit berjenigen bem SRieberfirnrnentalm berBunben.
1133 erflehten bie gretperren tlirici) unb
^onftantin bon SlrtumBad) als 8^9 beê

©cpirmBriefm Sîaifer Gotparm gugunften bet
^Sropftei gnterlaten. Sermutlicp Ganbemperren
bem ÜRieberfirnrnentatm, finb (ie maprfcpeinlid)
bon ben greiperren bon SSeiftenBurg Beerbt
morbett, ioenn (ie nic^t, mit benfelBen ibentifc^,
nacp ©rbauung einer neuen Surg in Söeiften»
Burg biefen 9camen angenommen paBett.

©fiöter im Sefii^ ber greiperren bon SBeiften»
Burg, gelangte ©rlenbacp 1368 an bie Sranbim
unb 1439 an Sern. Unter Berniter §err=
fcpaft Bitbete ©rlenbacp eine ber biet Herrfdjaften
bem neugeBitbeten Slrntem SHeberfimmental. |)ier
berfammelte (id) aucp alle gapre int OftoBer
ober StobemBer bie Ganbmgerneinbe ber ®al=
fcpaft, bie ben GanbfcpreiBer unb Ganbemfedel»
meifter, ntcpt aber ben bon Sern ernannten
Canbembennermäplte. ©tefenCanbfcpaftmbeamten
aim Organen ber ©alfcpaft (tanben aim Sertreter
ber Regierung ber in Sßimntim refibierenbe Ganb»

bogt ober^aftlan mit (einen ItnterBeamten gegen»
über. ben angefepenften ©efcpledftern ©rlen»
Bacpm im 16. gaprpunbert gehörten bie Genperr,
bie SBoIf, bie JSung unb im napen IRtngoltingen
bie Slnberli, aucp 8i9^K genannt, bon benen
ein 8i®sig, in Sern berBurgert, um 1400 ben
SRamert bon IRingoltingen annapnt unb ber
IRepitbltt Sern gmet ©dfuttpeiften, IRubotf
1448—1456 unb ©püring 1458—1484, fotbie

in ber ißerfon bem Geptgenannten einen um
ben Sau bem Serner SRünfterm pocpberbienten
Slunftmägen unb IRomanfcprtftfteller gab.

®ie Éircpe bon ©rlenbacp toirb gurn erften
SRale im SEartular be§ Simturnm bon Gaufanne
1228 genannt, ift aber unftreitig biet älter.
1330 ging bie Sîoûatur bon ben greiperren
bon SSeiftenBitrg burcl) Sergabung an ba§
SMofter gnterlaten über unb gelangte nad)
erfolgter ^Reformation 1528 an ben ©taat
Sern. Son 1517—1535 mirf'te aim ißfarrer
bon ©rten6acp iß et er $ung, ein geborner
©rtenbacper, aum bem SSeiter §inter=@(t^ti
ftamntenb, einer ber erften Stnpanger ber IRe»

formation, burcp beffen ©influft biefe Setoegung
fcpon früpgeitig in ber untern ©alfcpaft ©in»

gang fanb. 1526 fjat er an ber ©imputation
bon Saben teilgenommen. Son 1535—1544,
fernem ©obemjapr, mar er fßfarrer am SRünfter
in Sern. @r gehörte mit ©imon ©ulger, eben»

fallm einem ©opn be§ Serner Dberlanbem, ber
lutperifcpen anti=gmingltfd)en ifkrtet in Sern
an, beren ©turg im ga^re 1548 er freilidj
rtirfjt ntepr erlebte, gut fiebenjetmten ga§r»
liunbert machte fiel) aud) in biefer ©emeinbe
bie miebertäuferifdje Semegung ftar! Bemertbar,
fo in ber gamilie be§ geiftlidjen Gieberbicffterë
Çtanm Götfcljer bon Gatterbac§, bie, gur Slum»

manberung nacl) §oHanb genötigt, nod) ^eute
in ©röningen borfommt. ©rlenbadj, bon je^er
ein mistiger Ort ber nieberfimmentattfepen
©alfdjaft, ift em Bim auf ben heutigen Sag ge»
blieben. 8^ei gro^e fRaturtataftroppen imga^re
1765, eine geuermbrunft unb eine UBerfdjmem»
rnung, bermoc^ten ba§ ©ebei^en ber Ortfdjaft
nid)t gu ^inbern. 1897 mürbe ©rlenBad) mit
©pieg burc^ bie ©ifenbalm berBunben, bie 1902
ipre gortfe^ung nat§ ß^siflmmen unb an ben

©enferfee erhielt.
©nbe ber aeptgiger gapre pat g. S. 2öib=

mann eine ©tpilberung einem Slumflugem inm
©tmmental beröffentlicpt unb babei aud) ©rten»
Bacpm mit freunbltcpen SBorten gebaept. @r
rebet bon bent ternpaften ©inbrud, ben man
bon ber Sebölterung empfange, „bon ben traft»
bod gebauten, ernft blidenben ÜRännern unb
ben in alt iprer arbeitfamen Hantierung an»
mutigen grauen unb SSRäbcpen, unter benen

schmücken zwei noch aus katholischer Zeit stam-
mende gotische Kelche den Kommnnionstisch.
Übersehen wir nicht, bevor wir die Kirche ver-
lassen, die Orgel von 1812, sowie drei Schliff-
scheiben von 1777 mit Wappen und Dedika-
tionen des damaligen Obmanns, Hauptmann
Grünenwald, seiner Gattin und des Alt-Chor-
richters Müller. Unweit der Kirche und des

stattlichen Pfarrhauses auf einem kleinen Hügel
sind noch geringe Überreste einer Burg sichtbar.
Als weitere Burgstelle ist außer dieser und den
schon erwähnten, wie Gaffertschinggen und Kastel,
eine solche in Ringoltingen nachweisbar. Sehr
lohnend ist ein Spaziergang durch die Außen-
orte, wobei wir nicht versäumen, von Sewelen
aus dem einsamen Ägelsee einen Besuch ab-
zustatten. Die Geschichte Erlenbachs ist eng
mit derjenigen des Niedersimmentals verbunden.
1133 erscheinen die Freiherren Ulrich und
Konstantin von Arlumbach als Zeugen des

Schirmbriefs Kaiser Lothars zugunsten der
Propstei Jnterlaken. Vermutlich Landesherren
des Niedersimmentals, sind sie wahrscheinlich
von den Freiherren von Weißenburg beerbt
worden, wenn sie nicht, mit denselben identisch,
nach Erbauung einer neuen Burg in Weißen-
bürg diesen Namen angenommen haben.

Später im Besitz der Freiherren von Weißen-
bürg, gelangte Erlenbach 1368 an die Brandis
und 1439 an Bern. Unter bernischer Herr-
schaft bildete Erlenbach eine der vier Herrschaften
des neugebildeten Amtes Niedersimmental. Hier
versammelte sich auch alle Jahre im Oktober
oder November die Landsgemeinde der Tal-
schaft, die den Landschreiber und Landesseckel-
meister, nicht aber den von Bern ernannten
Landesvenner wählte. DiesenLandschaftsbeamten
als Organen der Talschaft standen als Vertreter
der Regierung der in Wimmis residierende Land-
Vogt oder Kastlan mit seinen Unterbeamten gegen-
über. Zu den angesehensten Geschlechtern Erlen-
bachs im 16. Jahrhundert gehörten die Lenherr,
die Wolf, die Kunz und im nahen Ringoltingen
die Anderli, auch Zigerli genannt, von denen
ein Zweig, in Bern verburgert, um 1460 den
Namen von Ringoltingen annahm und der
Republik Bern zwei Schultheißen, Rudolf
1448—1456 und Thüring 1458—1484, sowie

in der Person des Letztgenannten einen um
den Bau des Berner Münsters hochverdienten
Kunstmäzen und Romanschriftsteller gab.

Die Kirche von Erlenbach wird zum ersten
Male im Kartular des Bistums von Lausanne
1228 genannt, ist aber unstreitig viel älter.
133V ging die Kollatur von den Freiherren
von Weißenburg durch Vergabung an das
Kloster Jnterlaken über und gelangte nach

erfolgter Reformation 1528 an den Staat
Bern. Von 1517—1535 wirkte als Pfarrer
von Erlenbach Peter Kunz, ein geborner
Erlenbacher, aus dem Weiler Hinter-Eschli
stammend, einer der ersten Anhänger der Re-
formation, durch dessen Einfluß diese Bewegung
schon frühzeitig in der untern Talschaft Ein-
gang fand. 1526 hat er an der Disputation
von Baden teilgenommen. Von 1535—1544,
seinem Todesjahr, war er Pfarrer am Münster
in Bern. Er gehörte mit Simon Sulzer, eben-

falls einem Sohn des Berner Oberlandes, der
lutherischen anti-zwinglischen Partei in Bern
an, deren Sturz im Jahre 1548 er freilich
nicht mehr erlebte. Im siebenzehnten Jahr-
hundert machte sich auch in dieser Gemeinde
die wiedertäuferische Bewegung stark bemerkbar,
so in der Familie des geistlichen Liederdichters
Hans Lötscher von Latterbach, die, zur Aus-
Wanderung nach Holland genötigt, noch heute
in Gröningen vorkommt. Erlenbach, von jeher
ein wichtiger Ort der niedersimmentalischen
Talschaft, ist es bis aus den heutigen Tag ge-
blieben. Zwei große Naturkatastrophen im Jahre
1765, eine Feuersbrunst und eine Überschwem-
mung, vermochten das Gedeihen der Ortschaft
nicht zu hindern. 1397 wurde Erlenbach mit
Spiez durch die Eisenbahn verbunden, die 1902
ihre Fortsetzung nach Zweisimmen und an den
Genfersee erhielt.

Ende der achtziger Jahre hat I. V. Wid-
mann eine Schilderung eines Ausfluges ins
Simmental veröffentlicht und dabei auch Erlen-
bachs mit freundlichen Worten gedacht. Er
redet von dem kernhaften Eindruck, den man
von der Bevölkerung empfange, „von den kraft-
voll gebauten, ernst blickenden Männern und
den in all ihrer arbeitsamen Hantierung an-
mutigen Frauen und Mädchen, unter denen
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mancpe blonbe ©cpönpeit angenehm auffaßt.
2lucp ber jüngfte SXiadfcjroucEiâ ift gut; mad für
altertieBfte, ecpt atemannifdje Sübcpen uub
SD^äbctjeri mit feibenglängenbent Slonbpaar in
ber ©orfgaffe fid) herumtreiben ober auf ben

grünen SBtefen an ber ©traße bie Sfüpe hüten
unb bent mit fünf Stoffen bekannten ißoftmagen
nacpbliden, ber nad) SBeißenburg tmb toeiter
ind offene, oon ber Sibenbfonne mit ®olb=
fdßmmer erfüßte ©ai hinauffährt SSaprpaftig,
hier ift, nur burd) bie SBimmifer Sflud üon
ber großen SGelt abgefd)ieben, ein fcptoeigerifcped
Slrfabten, in betn einem bad .fperg aufgeht.
Ganbfcpaft, altertümliche ©eböube unb Sräucpe,
ber Slnblid fichtlichen SSoplftattbed unb einer
in ihrer ibpßtfcpen Sefcpäftigung gufriebenen
Seoölferung mir ten gufammen, fo baß man
fid) auf bent SSunfdje ertappt, hier audgurupen
non bed Gebend llnraft."

pas pfodiiiortt.
SSiemopl ber „Çiinfenbe Sot" auf feinett

SSanberungen bie Serggipfel aud guten ®rün=
beit rüftigeren SBanberern überlädt, fo macht
er mit bent ©todporn eine Sludnapnte. ®epört
bocp biefer ®ipfel gu ben gang menigen Sergen,
beren Sefteigungdgefcpicpte fiel) Bid ind 16. Qapr»
punbert nerfolgen läßt. @d mar im ©ommer
1536, aid eine flehte Steifegefeßfdjaft, noch for
©agedanbruep non ©rlenbacp aufbreepenb, gegen
bie Älufialp emporftieg. güprer ber Sergpartie
mar ber lanbed» unb bergetunbige, und fdjon
befannte iß et er Sîung; aid ©eilitehnter lernen
mir fennen : g o h a n n e d S0Î ü 11 e r non 9îÇ)eCli=

ton im Danton 3"*icp, frit 1528 Geprer bed

®ried)ifd)en in Sern, 1538 Sorfteper ber
©peologenfchule in 3üricp unb 1541 ißfarrer
in Siel, mo er fcpon im folgenbett gapre ftarb.
@r pat biefe Sergfaprt 1537 in einem latei»
nifepen Ceprgebicpt befdirieben. ©antt ©priftian
©anmatter, ein ehemaliger ©porperr nott
gnterlafen, 1528 ißfarrer in ©ergenfee, 1536
bid 1538 Reifer am iDtiinfter in Sern, bann
ißfarrer in Selp, mo er 1578 ftarb. ©er
rüftigfte ber ®änger aber mar gopann @nt
gidperger aud pfiffen im Slßgäu, feit 1532
Geprer an ber ©cpule in Sern bid gu feinem
1543 erfolgten ©obe. üußerbent begleiteten

1919

einige ©räger bie mit Gebendmitteln überreich»
lid) üerfepene ©ppebition. Über bie ©eproffen
bed ©prinni, bad fiep gmifdfen ben gemaltigen
geldpfeilern Söalperdberg» unb ÛUÎiefcpfïup öffnet,
gelangten bie Sergfteiger gum ^interftodenfee,
beffen unfidptbarer Slbfluß aid Stufibacp att
ben ©ag tritt, ftiegen bie lange £>atbe pinan
in bie Güde gmifepen ©olporn unb ©todporn,
beffen ©ißfel fie über bie fcpntale „©cpneibe"
erreichten, 97adp Setrad)tung ber Sludficpt, auf
beren ©ingelpeiten ber ©rgäpter tetber nidpt
eintritt, beluftigten fie fiep bantit, geldbtöde
über bie fureptbare Oftmanb ptnuntergumerfen.
Seint 2lbftieg ïeprten fie in einer ©ennpütte
ein, befnd)ten nod), um ©ernfett gu fepen, bad
fogenannte 5îeibporn, fapen aber feine ©emfen,
mie fie ermarteten, fepenften feltfantermeife bem

etnfamen Sorberftodenfee — in beffen gluten
1869 burcp llmfippen eined ©epiffrpend fed)d
ißerfonen ben ©ob fanben — feine Seadjtung
unb langten moplbepalten tn ©rlenbacp an,
mo eine freunblicpe Semirtung burd) bie ©orf»
alteften iprer martete.

Slnno 1557 unternahm Senebift ÜJfarti
ober Slretiud (1522—1574), ber befannte, Oor»

trefflidje bernifepe ©cpulmann, ©peologe unb
97aturfunbige, bie Sefieigung bed ©todpornd
Oon Slumenftein aud unb ftieg über bad
©printti naep ©rtenbaep pinunter.

©ie Sllpmeiben ber ©todpornfette maren
fcpon baruald unb fritper im ©ommer befapren.
©enannt merben und Gocperen, meftlicp oont
Dberftodenfee, 1357, Slattenpeib im öueßge»
biet bed gaßbaepd 1361, bad ©pätbergli 1357,
bie SGalalp, 1496 ©igentum ber gamilten©cporer
unb Slennen Oon ©pieraepern, fomie ber Butter
aud bent ©intmental, itn 16. gaprpunbert
teilmeife bem ©tabtfepreiber ißeter ©pro unb
feinem Sfadjfolger Stifolaud ßurfinben oon
Sern gepörenb, bann bie Sorberftodenalp im
nätitlidjen gaprpunbert im Seftß ber £ung
Oon §inter=©fcpli. 1606 erfd)ien bad topogra»
ppifd) mertooße, unmäßig lange Geprgebicpt bed

gopann Sîubolf Sîebmann, meltped ben liefen
unb bad ©todporn aid ißerfonen auftreten läßt,
bie über aßed gmifepen Rimmel unb ©rbe mit»
einanber fiep unterpalten, ©aß ber Serfaffer,
1592—1604 aid ißfarrer in ©pun mirfenb,

#

manche blonde Schönheit angenehm auffällt.
Auch der jüngste Nachwuchs ist gut/ was für
allerliebste, echt alemannische Bübchen und
Mädchen mit seidenglänzendem Blondhaar in
der Dorfgasse sich herumtreiben oder auf den

grünen Wiesen an der Straße die Kühe hüten
und dem mit fünf Rossen bespannten Postwagen
nachblicken, der nach Weißenbnrg und weiter
ins offene, von der Abendsonne mit Gold-
schinnner erfüllte Tal hinauffährt! Wahrhaftig,
hier ist, nur durch die Minimiser Klus von
der großen Welt abgeschieden, ein schweizerisches
Arkadien, in dem einem das Herz aufgeht,
Landschaft, altertümliche Gebäude und Bräuche,
der Anblick sichtlichen Wohlstandes und einer
in ihrer idyllischen Beschäftigung zufriedenen
Bevölkerrrng wirken zusammen, so daß man
sich auf deni Wunsche ertappt, hier auszuruhen
von des Lebens Unrast."

Das Stockljorn.
Wiewohl der „Hinkende Bot" auf seinen

Wanderungen die Berggipfel aus guten Grün-
den rüstigeren Wanderern überläßt, so macht
er mit dem Stockhorn eine Ausnahme. Gehört
doch dieser Gipfel zu den ganz wenigen Bergen,
deren Besteigungsgeschichte sich bis ins 16. Jahr-
hundert verfolgen läßt. Es war im Sommer
1536, als eine kleine Reisegesellschaft, noch vor
Tagesanbruch von Erlenbach aufbrechend, gegen
die Klusialp emporstieg, Führer der Bergpartie
war der landes- und bergekundige, uns schon
bekannte Peter Kunz/ als Teilnehmer lernen
wir kennen: Io h a n ne s Müller von Rhelli-
kon im Kanton Zürich, seit 1528 Lehrer des

Griechischen in Bern, 1538 Vorsteher der
Theologenschule in Zürich und 1541 Pfarrer
in Viel, wo er schon im folgenden Jahre starb.
Er hat diese Bergfahrt 1537 in einem latei-
nischen Lehrgedicht beschrieben. Dann Christian
Dan m at ter, ein ehemaliger Chorherr von
Jnterlaken, 1528 Pfarrer in Gerzensee, 1536
bis 1538 Helfer am Münster in Bern, dann
Pfarrer in Belp, wo er 1578 starb. Der
rüstigste der Gänger aber war Johann Ent-
zisperger aus Füssen im Allgäu, seit 1532
Lehrer an der Schule in Bern bis zu seinem
1543 erfolgten Tode. Außerdem begleiteten
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einige Träger die mit Lebensmitteln überreich-
lich versehene Expedition. Über die Schroffen
des Chrinni, das sich zwischen den gewaltigen
Felspfeilern Walpersberg- und Mieschfluh öffnet,
gelangten die Bergsteiger zum Hinterstockensee,
dessen unsichtbarer Abfluß als Klusibach an
den Tag tritt, stiegen die lange Halde hinan
in die Lücke zwischen Solhorn und Stockhorn,
dessen Gipfel sie über die schmale „Schneide"
erreichten. Nach Betrachtung der Aussicht, auf
deren Einzelheiten der Erzähler leider nicht
eintritt, belustigten sie sich daniit, Felsblöcke
über die furchtbare Ostwand hinunterzuwerfen.
Beim Abstieg kehrten sie in einer Sennhütte
ein, besuchten noch, um Gemsen zu sehen, das
sogenannte Keibhorn, sahen aber keine Gemsen,
wie sie erwarteten, schenkten seltsamerweise dem
einsamen Vorderstockensee — in dessen Fluten
1869 durch Umkippen eines Schiffchens sechs

Personen den Tod fanden — keine Beachtung
und langten wohlbehalten in Erlenbach an,
wo eine freundliche Bewirtung durch die Dorf-
ältesten ihrer wartete.

Anno 1557 unternahm Benedikt Marti
oder Aretius (1522—1574), der bekannte, vor-
treffliche bernische Schulmann, Theologe und
Naturkundige, die Besteigung des Stockhorns
von Blumenstein aus und stieg über das
Chrinni nach Erlenbach hinunter.

Die Alpweiden der Stockhornkette waren
schon damals und früher im Sommer befahren.
Genannt werden uns Locheren, westlich vom
Oberstockensee, 1357, Blattenheid im Quellge-
biet des Fallbachs 1361, das Spätbergli 1357,
die Walalp, 1496 Eigentum der Familien Schorer
und Rennen von Thierachern, sowie der Mutter
aus dem Simmental, im 16. Jahrhundert
teilweise dem Stadtschreiber Peter Cyro und
seinem Nachfolger Nikolaus Zurkinden von
Bern gehörend, dann die Vorderstockenalp im
nämlichen Jahrhundert im Besitz der Kunz
von Hinter-Eschli. 1606 erschien das topogra-
phisch wertvolle, unmäßig lange Lehrgedicht des

Johann Rndolf Rebmann, welches den Niesen
und das Stockhorn als Personen auftreten läßt,
die über alles zwischen Himmel und Erde mit-
einander sich unterhalten. Daß der Verfasser,
1592—1604 als Pfarrer in Thun wirkend,

K



bag ©toc!f)orn Beftiegeri fjat^ barf als fidjer
gelten. 53on ba ab üerftrtcfjen me§r al§ anbert=
falb Qal)t£)unberte, Big bte 33efteigung§gefcf)idt)te
beg |)orag tnieber ing 8id)t tritt. 1777 befttegen
gtuet fecljje^njäfirtge Jünglinge, ©ottlieb ©tuber,
ber fpätere Segrünber beg bernifcfjen Sllptnigs
mug, unb fein gweurib, ber geiftreid)e ©igmunb
SBagner, bag ©tocfljorn bon SliieracEjern aug.
SSiergtg Qaljre ffoäter hat ber Ce^tgenannte,
in einem Nachruf auf ben fru^berftorbenen
©tuber, in Überaug angielfenber SBeife biefer
33efteigung gebadjt. 2lm 9. Quit 1789 ftürgte
ber junge Sari griebrid) 2)ect bon Shun am
fogenannten „©trüffli" löblich ab — bie erfte
ung belannte Sataftrofi^e, bie ficb an ben
Tanten biefeg ©ipfelg fnüipft. Qm felben ^aljre,
im ©eptemBer, unternahm ber ©furmaingifd)e
Ôofrat unb ißrofeffor Sart ©pagter bie $8e=

fteigung beg §orng, beren ©d)ilberung bie

©efatjren ber iöefteigung toeit übertreibt. ®e=

taffener ergäbt ber Siebter 9Jîattl)ifon feine
im Quni 1794 unternommene Sefteigung. ©ine
bemerfengmerte ©ebilberung beg Sergg unb
bon einer balb bor 100 fahren unternommenen
Sefteigung fmt ißrofeffor griebrtd) SMfjner
in ben „SUpenrojen" Slnno 1822 beröffenttidjt.
©either finb unfere 33oralpengtpfel, tote bag
©toefborn, bag feit einigen Qaljren unter ben

oberften ©ipfelfelfen ein SergmirtghauS tragt,
in ber alpinen Citeratur gänjiid) in ben §inter=
grunb getreten, llnb bod) —- bent Senner beg
iöernertanbeg bleiben unfere 33oratpen lieb unb
bertraut, befonberg bie ©todljorntette, beren
Säntme unb ©tpfel ung in iljrer Söeife fo
biet fagen, toie bag bielumtoorbene unb gefdjit»
berte Hochgebirge.

2)a§ redjte üllter.
„Sieber greunb, iyf)r @ol)n ift boct)

noch gu jung gum heiraten. SBarten @te bodj, bis
er nernünftiger geworben ift!" — „@ben beS=

Wegen will id) ihn je|t berheiraten; benn wenn er
bernünftiger wirb, heiratet er überhaupt nicht mehr!"

3citung§ftilblitte«,
S8er £)üte laufen will, ber beliebe ju ttingeln,

bon frühmorgens 8—12 Uhr unb nachmittags
bon 2—6 Ul)r.

partifular--Iüitteruug bes ipjp. Jahres.
2tus bes berühmten Doktor Jftnauers fpnbert'

jdbrtgem ßauskatenber, welcher bie TDitterung burd?
alle 12 THonate, in biefem Jahr nach bem Cinflufj
ber Sonne, als irbifepen Jahresregenten, alfo befchreibt:

Januar ift bis pm 3. trübe unb kalt, bann
folgen bis pm 6. grofje Hegengüffe, barauf bis pm
9. ÎSdlte, nom 11. bis 15. Hegen unb bann bis pm
Cnbe unbeftanbig mit TDinb, Sdpee unb Hebel.

Sebruar ift nom 1. bis 7. trübe unb regnerifd),
am 8. kalt, nom 9. bis 12. trübe mit Hegen unb Scfmee,
nom 13. bis 16. unb kalt, am 18. Hegen unb Schnee,
kalt unb f)Ul bis am Cnbe.

THärj ift bis pm 17. kalt unb rninbig, am 19.
kommt Scpnee mit Hegen unb am 20. unb 21. ift es
regnerifch unb kalt, ïïachmittage finb hell unb fchön,
nom 22. bis 23. fel?r kalt, bann friert es früh unb
taut ben Cag über.

2tprit hat anfänglich kalte Cage, am 4. ift es
fd?ön unb roarm, am 8. rninbig, am 9. bis 11. rnarm,
ant 18. (Seroitter, nom 19. bis 23. fd?ön mit (Seroittern,
am 25. fehr kalt, unb bann trüb unb kalt bis pm Cnbe.

Tïïai ift imllnfaitg rninbig unb kalt, nom 4. bis
15. fd?ön, am 24. gibt es früh Cis, am 27. fchön, am
28. unb 29. kalt unb regnerifd), am 30. früh gefriert
es unb barauf regnet unb fcfpneit es ben ganzen Cag.

Juni beginnt mit 2 frönen Cagen, am 3. gibt es
niel Hegen, nom 4. bis 8. ift es rauh, am 9. fchön, am
10. unbeftanbig, am 20. kalt, am 22. unb 23. fefpr roarm,
am 24. Hegen bis p Cnbe bes HTonats.

Juli beginnt mtt 3 kalten Cagen, am 4. ift es
rnarm, am 6. fehr kalt, nom 7. bis 18. fd)ön roarm,
nom 19. bis 21. Hegen unb nom 22. bis p Cnbe roarm.

2luguft ift bis gum 6. fehr roarm, am 8. folgt
Hegen, am 13. ift es fd?ön, am 15. gibt es Heif, am
16. (Seroitter, am 17. kalten Hegen, nom 18. bis 25.
ift es fd)ön unb roarm, unb nont 26. bis pm Cnbe
unbeftanbig mit (Sernitter unb pia^regen.

September hat bis 3um 4. roarmes TDetter,
bann kommt ein ©emitter, roelchem bis pm 9. helles
unb fchönes TDetter folgt, am 11. gibt es etroas Tiegen,
nom 18. bis 25. ift es unbeftanbig, am 27. fd)ön unb
rnarm unb nom 29. bis 30. regnerifd).

(Oktober beginnt mit 3 fepönen, kalten Cagen,
am 4. unb 5. roirb es fd)ön rnarm, am 7. regnet es,
nom 8. bis 14. ift es trübe unb kalt, am 15. rninbig
unb regnerifd?, am 16. TDinb unb Schnee, am 19. uro
beftänbig, trüb unb kalt bis p Cnbe.

Honember beginnt mit Hegenroetter bis pm 14.,
am 16. fdpeit es, nom 17. bis 20. gibt es roieber Hegen
unb nom 21. bis p Cnbe ift es roarm roie im Sommer.

D e 3 e m b e r brin gt S cfmee unb unbeftänbi ges TD etter
bis pm 9., nom 10. bis 12. bebeutenbe JMlte, herauf
am 13. unb 14. Scpnee unb gelinbes TDetter, nom 16.
bis 20. hoü unb kalt, bann folgt Schnee bis 3unt Cnbe.

Das Jahr 1919 ftefü unter ber fèerrfchaft ber
Sonne. Die Somtenjahre finb burchgängig trocken unb
mä^ig rnarm.

das Stockhorn bestiegen hat, darf als sicher
gelten. Von da ab verstrichen mehr als ändert-
halb Jahrhunderte, bis die Besteigungsgeschichte
des Horns wieder ins Licht tritt. 1777 bestiegen
zwei sechzehnjährige Jünglinge, Gottlieb Studer,
der spätere Begründer des bernischen Alpinis-
mus, und sein Freund, der geistreiche Sigmund
Wagner, das Stockhorn von Thierachern aus.
Vierzig Jahre später hat der Letztgenannte,
in einem Nachruf auf den frühverstorbenen
Studer, in überaus anziehender Weise dieser
Besteigung gedacht. Am 9. Juli 1789 stürzte
der junge Karl Friedrich Deci von Thun am
sogenannten „Strüßli" tödlich ab — die erste
uns bekannte Katastrophe, die sich an den
Namen dieses Gipfels knüpft. Im selben Jahre,
im September, unternahm der Churmainzische
Hofrat und Professor Karl Spazier die Be-
steigung des Horns, deren Schilderung die

Gefahren der Besteigung weit übertreibt. Ge-
lassener erzählt der Dichter Matthison seine
im Juni 1794 unternommene Besteigung. Eine
bemerkenswerte Schilderung des Bergs und
von einer bald vor 100 Jahren unternommenen
Besteigung hat Professor Friedrich Meißner
in den „Alpenrosen" Anno 1822 veröffentlicht.
Seither sind unsere Voralpengipfel, wie das
Stockhorn, das seit einigen Jahren unter den

obersten Gipfelfelsen ein Bergwirtshaus trägt,
in der alpinen Literatur gänzlich in den Hinter-
gründ getreten. Und doch —- dem Kenner des
Bernerlandes bleiben unsere Voralpen lieb und
vertraut, besonders die Stockhornkette, deren
Kämme und Gipfel uns in ihrer Weise so

viel sagen, wie das vielumworbene und geschil-
derte Hochgebirge.

Das rechte Alter.
„Lieber Freund, Ihr Herr Sohn ist doch

noch zu jung zum Heiraten. Warten Sie doch, bis
er vernünftiger geworden ist l" — „Eben des-

wegen will ich ihn jetzt verheiraten/ denn wenn er
vernünftiger wird, heiratet er überhaupt nicht mehrl"

Zeitungsstilbttiten.
Wer Hüte kaufen will, der beliebe zu klingeln,

von frühmorgens 8—12 Uhr und nachmittags
von 2—6 Uhr.

Partikular-Mtterung des Wg. Jahres.
Aus des berühmten Doktor àauers hundert-

jährigem Hauskalender, welcher die Witterung durch
alle 12 Monate, in diesem Jahr nach dem Tinfluß
der Sonne, als irdischen Iahresregenten, also beschreibt:

Januar ist bis zum Z. trübe und kalt, dann
folgen bis zum 6. große Regengüsse, daraus bis zum
g. Kälte, vom 11. bis 1s. Regen und dann bis zum
Tnde unbeständig mit wind, Schnee und Uebel.

Sebruar ist vom 1. bis trübe und regnerisch,
am 8. kalt, vom 9. bis 12. trübe mit Regen und Schnee,
vom 1Z. bis 16. hell und kalt, am 18. Regen und Schnee,
kalt und hell bis am Ende.

März ist bis zum 1?. kalt und windig, am 19.
kommt Schnee mit Regen und am 20. und 21. ist es
regnerisch und kalt, Uachmittage sind hell und schön,
vom 22. bis 2Z. sehr kalt, dann friert es früh und
taut den Tag über.

April hat anfänglich kalte Tage, am 4. ist es
schön und warm, am 8. windig, am 9. bis 11. warm,
am 18. Gewitter, vom 19. bis 2s. schön mit Gewittern,
am 2s. sehr kalt, und dann trüb und kalt bis zum Ende.

TU ai ist im Anfang windig und kalt, vom 4. bis
1Z. schön, am 24. gibt es früh Cis, am 27. schön, am
28. und 29. kalt und regnerisch, am Z0. früh gefriert
es und darauf regnet und schneit es den ganzen Tag.

Juni beginnt mit 2 schönen Tagen, am A. gibt es
viel Regen, vom 4. bis 8. ist es rauh, am 9. schön, am
10. unbeständig, am 20. kalt, am 22. und 2A. sehr warm,
am 24. Regen bis zu Tnde des Monats.

Juli beginnt nut Z kalten Tagen, am 4. ist es
warm, am 6. sehr kalt, vom 7. bis 18. schön warm,
vom 19. bis 21. Regen und vom 22. bis zu Ende warm.

August ist bis zum 6. sehr warm, am 8. folgt
Regen, am 1Z. ist es schön, am 1s. gibt es Reif, am
16. Gewitter, am 17. kalten Regen, vom 18. bis 2Z.
ist es schön und warm, und vom 26. bis zum Ende
unbeständig mit Gewitter und Platzregen.

September hat bis zum 4. warmes Wetter,
dann kommt ein Gewitter, welchem bis zum 9. Helles
und schönes Wetter folgt, am 11. gibt es etwas Regen,
vom 18. bis 2s. ist es unbeständig, am 27. schön und
warm und vom 29. bis 30. regnerisch.

Oktober beginnt mit Z schönen, kalten Tagen,
am 4. und s. wird es schön warm, am 7. regnet es,
vom 8. bis 14. ist es trübe und kalt, am 1s. windig
und regnerisch, am 16. wind und Schnee, am 19. un-
beständig, trüb und kalt bis zu Tnde.

November beginnt mit Regenwetter bis zum 14.,
am 16. schneit es, voin 17. bis 20. gibt es wieder Regen
und vom 21. bis zu Tnde ist es warm wie im Sommer.

D e z e m b e r brin gt S chnee und unbeständi ges wetter
bis zum 9., vom 10. bis 12. bedeutende Kälte, hieraus
am 1s. und 14. Schnee und gelindes Wetter, vom 16.
bis 20. hell und kalt, dann folgt Schnee bis zum Tnde.

Das Jahr 1919 steht unter der Herrschaft der
Sonne. Die Sonnenjahre sind durchgängig trocken und
mäßig warm.
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